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Den Lauen ins Stammbuch
Wenn unsre Kameraden draußen werben, dann werden 

ihnen eine Reihe von Einwendungen gemacht, zu deren 
Widerlegung der Werber lange reden muß. Wir wollen heute 
an Hand einer Broschüre *), die unser österreichischer Freund 
JuliusDeutschim vorigen Jahre geschrieben Hat, uns 
mit diesen Einwendungen beschäftigen. Die Broschüre ist bei 
den besonders gelagerten Verhältnissen Deutschösterreichs, 
das keme überparteiliche Organisation wie das Reichs­
banner kennt, vom sozialistischen Standpunkt geschrieben und 
wendet sich infolgedessen an die sozialistischen Arbeiter. Aber 
auch für uns sind seine Ausführungen. wertvoll und jeder 
Republikaner, welcher parteipolitischen Richtung er auch an­
gehören mag, wird aus ihnen dis notwendigen Schlußfolge­
rungen ziehen können.

Zuerst wird unsern Werbern meist entgegengehalten, 
daß man Organisationen wie das Reichs- 
Hanner überhaupt nicht braucht, da politische 
und gewerkschaftliche Organisationen allein 
stark genug seien, um die Sicherheit der 
Republik zu gewährleisten.

Es wird von denen, die solche Einwendungen machen, 
gewöhnlich vergessen, wie es vor der Gründung des Reichs­
banners ausgesehen hat. Das schlechte Gedächtnis unsrer 
Freunde und des deutschen Volkes überhaupt hat uns schon 
manche Sorgen gemacht. Man muß sich aber immer wieder 
darüber wundern, daß auch solche Vorgänge, wie die von 
Oberfrohna und Harthau, wo unsre Kameraden erst mit dem 
Knüppel die Versammlungsfreiheit sichern mußten, schon 
wieder vergessen worden sind. Wenn man darüber hinaus 
noch weiß, daß auch in der allerneusten Zeit verschiedentlich 
Situationen eingetreten sind, in denen das Reichsbanner 
teils vorbeugend, teils aber auch in direkter Abwehr ein­
greifen mußte, so ist die gemachte Einwendung noch viel 
weniger verständlich. Was bei uns hier im Gau und im 
Reiche den Zusammenschluß im Reichsbanner erzwungen 
hat, war nicht so sehr Freude an einer neuen Organisation, 
sondern vielmehr die Tatsache, daß unsre Gegner mit neuen 
Mitteln (und,sehr gefährlichen!) uns zu Leibe rückten. Was 
wir hier im kleinen erlebt haben, daß ist im großen, und zwar 
in fürchterlicher Weise, unsern republikanischen Freunden in 
Italien, Ungarn, Litauen und den vielen andern Ländern 
mit fascistischer Diktatur auch heute noch beschicken. Es hat 
sich dort herausgestellt, daß der jetzige Machthaber im Besitz 
einer überlegenen militärtechnischen Organisation war, die 
leicht mehr oder weniger individuelle Abwehrmaßnahmen 
unsrer republikanischen Freunde niederschlug.

Was sagt nun Julius Deutsch zu der Einwendung, daß 
die bisherigen Organisationsformen zur Sicherung einer 
freiheitlichen Entwicklung genügen und deshalb die Bildung 
einer Selbstschutzorganisation abzulehnen sei:

„Wie hat sich die Arbeiterklasse gegen den Fascismus zur 
Wehr gesetzt? Seiner Tradition und seinem geistigen Habitus 
entsprechend, blieb das organisierte Proletariat im wesentlichen bei 
jenen KampfeSmethoden, die es im Verlauf der letzten Jahrzehnte 
anzuwcnden sich gewöhnt hatte. Daß der FasciSmuS etwa» Neu- 
artiges sei, dessen Abwehr auch neuartige KampfeSmethoden auf 
feiten des Proletariats bedingen könnte, wurde, soweit unsre 
Kenntnisse reichen, kaum irgendwo ernstlich erwogen. Theorie und 
Praxis der Arbeiterbewegung lagen völlig im Bann einer rühm- 
vollen, demokratischen Geschichte. Sie konnten sich fürs erste nicht 
ändern.

Die Reaktion greiftzür Gewalt, sie lehnt bewußt 
die friedlichen Methoden der Demokratie ab. Sie seht Maschinen, 
gewahre gegen Wahlen und Gummiknüppel gegen Versammlungs­
tätigkeit. Sie läßt bei Gefahr von Mord und Totschlag keine Aus- 
Übung des Koalitionsrechts zu. Sie weiß die Genossenschaften auf 
die einfachste Weise niederzulegen, indem sie ihre Häuser anzündet. 
Die Waffen, die da gegeneinander angewandt werden, sind also 
,m höchsten Maße ungleich. Kein Wunder, datz die Demokratie in 
diesem ungleichen Kampfe mit den ungleichen Waffen den kürzern 
zog.

Die Niederlage der KampfeSmethoden der Demokratie wurde 
in einigen Ländern zur Katastrophe der sie anwendenden sozial,- 
stischen Parteien. Eine Lebensfrage der proletarischen Entwicklung 
Mr die nächste Zukunft ist durch diese Tatsache aufgerollt worden. 
Es handelt sich nun um zwei ganz konkrete Möglichkeiten, die zu 
erwägen sind: Ist es erstens möglich, daß sich eine niedergeworfene 
Arbeiterklasse, da ihre bisherigen Kampfesmethoden versagten, mit 
andern Mitteln die verlorne Position zurückerobert 2

Ist es zweitens möglich, daß dort, wo der Fascismus noch 
nicht gesiegt hat, die organisierte Arbeiterklasse dieser Gefahr durch 
neue KampfeSmethoden wirksamer begegnet, als durch die bisher 
angewandte!, ?

Die Beantwortung der ersten Frage ist leider verhältnis­
mäßig leicht. Kein ernster Beobachter wird an der traurigen Tat­
sache vorbeisehen können, daß das sozialistische Proletariat dort, 
wo es einmal wirklich zu Boden geschleudert wurde, nur geringe 
Möglichkeiten besitzt, sich aus eigner Kraft wieder zu erheben. 
Denken wir an Italien! Dem italienischen Proletariat bleibt bei 
deil gegebenen Machtverhältnissen offenbar gar nichts andres 
übrig, als zu warten, bis die fascistische Diktatur von innen heraus 
sich selbst zerfrißt. Mag sein, daß dieser Prozeß noch sehr lange 
dauert — er dauert jedenfalls schon jetzt viel länger als Optimisten 
seinerzeit glauben wollten —, cs ist nun einmal nicht zu ändern. 
Nur wahnwitzige Verblendung könnte das italienische Proletariat 
etwa zu einer Aktion der Gewalt gegen den die Staatsmacht 
souverän beherrschenden Fascismus zu verleiten suchen. Sitzt eine 
lüc-sichtstose Gewalt, wie der Fascismus, einmal fest im Sattel, 
danii^ bleibt dem Proletariat kaum mehr viel andres übrig, als 
die Segel zu streichen und eine Wartestellung zu beziehen.

Weit günstiger scheint die Beantwortung der"zweitcn ffrage 
für das Proletariat zu sein. Wo der Fascismus nach in seinen 
Anfängen ist, braucht das organisierte Proletariat nicht nur nicht 
zu verzweifeln, sondern besitzt begründete Aussicht auf eine erfolg­
reiche Abwehr. Die Vorbeugung scheint die wirk­
samste Verteidigung zu sei n."

Ein andrer Teil von Republikanern begründet seine ab­
lehnende Haltung zum Reichsbanner damit, daß er das

") Julius Deutsch, AntifasciSmu», Wien 1926, Wiener Volks­
buchhandlung, 8. Bezirk, Gumpendorfer Straße 18.

VN tteNurrgen des GairvovftattdeS Sbeurultz
An all« Kameraden richten wir die dringende Bitt«, kein« 

allen Schulden mit in da» neue Jahr zu nehmen. Die 
Beiträge müssen bis Dezember beglichen sein. Dis Gelder für 
die BundeSzeitungen sind restlos abzuführen. Jeder Kamerad 
muß im Besitz einer VersieherungSmarke für 1927 sein.

Die Kassierer der Ortsvereine bzw. Abteilungen bitten 
wir, alle dem Gau zustehenden Gelder umgehend an da» Bau- 
sekretariat zu senden.

Das Jahr 1928 wird ein Großkampfjahr erster Ordnung 
werden. Schon jetzt müssen wir uns auf die kommenden 
Wahlen mit ihren großen Anforderungen einstellen. Bei der 
Aufbringung der Mittel zum Kampfe sind wir nur auf uns 
selbst angewiesen. Wir fordern deshalb alle Kameraden auf, ab 
Januar 1928 einen ihrem Verdienst entsprechenden MonatSbei» 
trag laufend zu zahlen. Die Beiträge tz 80 Pfennig sind als 
Mindestbeitrag für Invalide oder kinderreiche Kameraden ge­
dacht und dürfen nicht als Negelbeiträge für alle übrigen Kame­
raden werden.

Wenn jeder Kamerad seine volle Pflicht tut, wird und 
muß es uns gelingen, den Sieg bei den bevorstehenden Kämpfen 
an unsre Fahnen zu heften.

Lichtbildapparat betreffend. Dem Gausekretariat 
steht zur Werbearbeit ein eigner Lichtbildapparat zur Verfügung. 
Dieser ist überall verwendbar und eignet sich ebensogut für kleine 
wie für größere Lokale. Da wohl in allen Orten unsers Gaues 
elektrisches Licht vorhanden ist, bestehen keine Schwierigkeiten 
zum Vorführen der Lichtbildstreifen, die vom Apparat scharf 
wiedergegeben werden. Den Ortsvereinen sind die nähern Be­
dingungen für das Verleihen des Apparats und die Angabe der 
vorhandenen Bildstreifen durch Rundschreiben zugegangen.

Einheitskleidung betr. Unser neuer Einheitkanzug 
ist vom Bundesvorstand genehmigt und die Belieferung der Kame­
raden unsers Gaues der Firma Max Hagelberg,, Chemnitz, 
Zimmerstraße S, übertragen worden. Den Ortsvereinen sind die 
Lieferbedingungen sowie Bestellzettel mit dem letzten Rundschrei, 
ben zugegangen. Die Abgabe von Einheitsanzügen oder ein- 
zelner Teile wie Mützen, Jacken oder Sporthosen erfolgt nur 
an Reichsbannerkameraden, wenn ein vom Ortsvereins- bzw. 
Abteilungsvorsitzenden unterschriebener Bestellzettel bei der oben­
genannten Firma abgegeben wird. Diese Anweisung de» Bundes- 
Vorstandes muh in allen Fällen strikte durchgeführt werden, da­
mit nicht Angehörige gegnerischer Organisationen in den Besitz 
von unsern Einheitsanzügen gelangen.

Zur Erleichterung soll die Einführung der neuen Einheits­
kleidung Zug um Zug erfolgen. Die Lieferung von Mützen kann 
bereits in kurzer Zeit stattfinden und wir bitten deshalb, die 
Notizen im Reichsbannerkalender zu beachten. Die Belieferung 
der Kameraden mit Jacken und Hosen nnrd erst Ende Januar 
oder Anfang Februar 1928 möglich sein.

Da alle Gegenstände einzeln bezogen werden können und 
die Einführung des kompletten Anzugs sich auf einen größern 
Zeitraum erstreckt, werden alle Stücke nur gegen bar abgegeben. 
Alle Kameraden bitten wir deshalb, von der vom Gau angereg­
ten Spareinrichtung Gebrauch zu machen.

Die bereits vorhandenen Leib- und Schulterriemen sowie 
Brotbeutel können aufgetragen werden. Die Einführung de» 
vorschriftsmäßigen Leibriemens erfolgt später. Zum neuen Cin- 
LeitSanzug werden einfarbige Stutzen geliefert, um einen gün- 
stigen Gesamteindruck bei Aufmärschen usw. hervorzurufen. 
Wickelgamaschen oder Ledergamaschen dürfen nach der Beklei­
dungsvorschrift des Bundesvorstandes zum Einheitsanzug nicht 
getragen werden.

Nach unsern Erkundigungen besteht die Möglichkeit des 
Umfärbens unsers bisherigen Einheitsanzugs, vorausgesetzt, daß 
sich Jacke und Hose noch in gutem Zustand befinden. Der grüne 
Kragen mutz vor dem Umfärben abgetrennt und durch einen 
Stoffkragen erseht werden. Zum Stosfkragen kann der Stoff 
unsrer jetzigen Mütze verwendet werden, da diese später nicht 
mehr getragen wird. Ueber das Umfärben selbst erfolgen noch 
nähere Angaben, nachdem mit einer oder mehreren Färbereien 
Abschlüsse getätigt sind.

Wir bitten im Interesse einer einheitlichen Bekleidung 
innerhalb unsers Gaues zu beachten, datz von der Firma Mar 
Hagelberg nur bezogen werden können: Mützen, Jacken und 
Hosen, während alle übrigen Bekleidungsstücke wie Leib- und 
Schulterriemen, Brotbeutel, Stutzen und spater Feldflaschen vom 
Gausekretariat geliefert werden.

Abrechnung 4. Vierteljahr 1927. Allen Orts­
vereinen gehen in den nächsten Tagen je zwei Abrechnungs­
formulare zu. Wir bitten die Vorstandsmitglieder dafür zu 
sorgen, datz bis zum 10. Januar 1988 dem Gausekretariat 
ein Abrechnungsformular zugestellt wird. Wir bitten dringend, 
diesen Termin einzuhalten, damit wir die Jahresabrechnung 
rechtzeitig fertigstellen können. Die Revisoren haben sich davon 
zu überzeugen, daß alle dem Gau zustehenden Gelder auch wirk­
lich an den Gau abgeführt worden sind bzw. sofort eingesandt 
werden. Alle Rechnungen sowie Quittungen und Zahlkartenab­
schnitte sind hierbei nachzuprüfen. Bei Auftreten von Unklar­
heiten sind wir bereit, auf Anfordern Kontoauszüge zu senden. 
Alle nicht verkauften Versicherungsmarken für 1927 sind 
vom Kassierer einzuziehen und mit der Abrechnung an uns zu 
senden.

Ab 1. Januar dürfen nur die vom Bundesvorstand heraus­
gegebenen und den Ortsvereinen bereits zugestellten Einnahme, 
und AuSgabe-Bücher benutzt werden.

R-Fragebogen betr. Gleichzeitig mit den Abrechnungs­
formularen gehen den in Frage kommenden Ortsvereinen die 
U-Fragebogen zu. Im Interesse einer pünktlichen Bericht­
erstattung an den Bundesvorstand bitten wir dringend um Rück­
sendung eines Fragebogens bis 10. Januar 1928.

Die Tauleitung.

Jeder Kamerad, der noch Anzugsschulden beim Gau hat, 
muß mindestens 5V Pf. wöchentlich abzahlen. Wer das nicht 

tut, schädigt uns bewußt.

Skttüufev
Infolge eingetretener Schwierigkeiten können unsre Berliner 

Kameraden, die zum Skilauf ins „Rote Vorwerk" nach Ober­
wiesenthal gehen wollten, dort kein Quartier erhalten. Verhand­
lungen zur Beschaffung andrer Quartiere waren bei der Ab­
fassung dieser Notiz noch nicht abgeschlossen. Wir werden den 
Kameraden durch die Presse noch Mitteilung davon geben, wo sich 
unsre skilaufenden Kameraden in der Weihnachtszeit und später 
treffen können. Bei eintretendem Sportwetter wird die technische 
Gauleitung die Kameraden von gemeinsamen Uebungen usw. recht­
zeitig benachrichtigen. Die Gauleitung.

GanzealSmilitärtscheSpielereibezeichnet 
oder den nach seiner Meinung im Reichs­
banner verkörperten Militarismus nicht 
mitmachenwill.

Es ist allen Frontsoldaten des Weltkriegs verständlich, 
wenn jemand eine Abneigung gegen das Uniformtragen 
und den ganzen militärischen Zwang der Vorkriegszeit in 
sich hat. Es bleibt dabei aber zir untersuchen, wieweit unsre 
Tätigkeit den Draußenstehenden zu den oben genannten 
Vorwürfen berechtigt. Wir stellen fest, datz in jedem Volke 
Freude an Aufzügen geschlossen auftretender und einheitlich 
gekleideter Menschen vorhanden ist. Es ist ebenso sicher, datz 
solche Aufmärsche besonders stark auf Jugendliche wirken, 
und datz in ihnen große Werbekraft liegt.

Der Vorwurf des Militarismus ist leicht zu entkräften. 
Kann man das als Militarismus bezeichnen, wenn jemand 
freiwillig und aus innerm Drange sich offen auch durch seine 
Kleidung als Verfechter einer freiheitlichen Idee bekennt? 
Ist nicht gerade das Wesen des militärischen Systems darin 
begründet, daß es jeden einzelnen, auch wenn er gar nicht 
wollte, in eine Zwangsjacke preßte und ihn zur Ausführung 
von Dingen verpflichtete, auch wenn.sic gegen seine innerste 
Ueberzeugung waren? Damals hat das System die Persön­
lichkeit völlig unterdrückt, eine eigne Willensentschließung 
aufgehoben. Das Reichsbanner kennt einen solchen Zwang 
nicht. Niemand braucht ihm länger zu dienen, als er es mit 
seiner Weltanschauung vereinbaren kann.

Warum wir aber im Reichsbanner militärische Formen 
übernommen haben, weshalb wir in ihm auf straffe Diszi- 
plin und unbedingte Geschlossenheit so großen Wert legen, 
das läßt sich aus den nachfolgenden Worten der Deutschschen 
Broschüre entnehmen:

„Nur eine an Aenßerlichkeiten haftende Kritik kann im prole­
tarischen Selbstschutz einen neuen Militarismus sehen. Daß es 
Feinds der Proletariats gibt, die die Verteidigungsorganisationen 
der Arbeiterklasse mit dem Militarismus in einem Atem nennen, 
weil sie glauben, damit den proletarischen Selbstschutz in den 
Augen der Arbeiter herabsetzen zu können, nimmt freilich nicht 
Wunder. Aber mit der den demagogischen Bedürfnissen des 
Gegners entsprechenden Betrachtungsweise brauchen wir uns nicht 
auSeinanderzusetzen. Dagegen soll vom proletarischen Gesichts­
punkt aus die tiefe WesenSverschiedenheit vom Militarismus und 
proletarischen Selbstschutz nicht verkannt und durch den Hinweis 
auf gemeinsame Aeuherlichkeiten nicht einen Augenblick lang der» 
wischt werden.

Zu den militärischen Aeuherlichkeiten gehören Uniformen 
nnd Fahnen, gehört die ganze feierliche Buntheit b«» öffentlichen 
Auftretens militärischer Abteilungen. Wir haben schon in frühern 
Abschnitten dieser Schrift dargetan, daß die Fascisten aller Länder 
der Nachahmung dieser Dinge viel verdanken. ES gibt keinen ernst­
haften Grund, der die Abwehrformationen de» Proletariats ver­
anlassen könnte, eS nicht ebenso zu halten wie die Fascisten. Wenn 
durch Uniformen und Fahnen, durch Trommeln und Pfeifen das 
Auftreten einer Abteilung wirkungsvoller gestaltet werden kann, 
dann ist nicht einzusehen, warum eS nicht geschehen soll. Der 
Sinn des Volkes für Farbenpracht, Musik und feierliche Demon­
strationen braucht nicht aus irgendwelchen piettstischen Anwand- 
lungen mißachtet zu werden. Noch weniger braucht die kluge Aus­
nutzung naiven VolksempfindenS der Reaktion überlassen zu bleiben. 
WaS me Feinde der Arbeiterorganisationen treffen, nämlich der 
Massen Schaulust zu befriedigen und ihrer Freude an bunten 
Aufzügen entgegenzukommen, das muß das Proletariat selbst min­
destens ebenso eindrucksvoll zu machen imstande sein.

Nicht zu vergessen schließlich, welches Gefühl der Kraft und 
Stärke von einer marschierenden Abteilung ausströmt. Der trotzige 
Schritt der Bataillone reißt nicht nur den mit, der in Reih' und 
Glied marschiert, sondern nicht minder diejenigen, die dem Schau- 
spiel beiwohnen. Gerade, weil dem Proletariat von semen 
Gegnern gern Unbotmäßigkeit und Disziplinlosigkeit nachgesagt 
wird, wirkt die Geschlossenheit und Ordnung eine» Aufmarsches 
organisierter Arbeiter um so stärker. In ihm zeigt sich sichtbarlicb 
die innere Kraft der Bewegung.

Der Aufmarsch der uniformierten Kolonnen gibt den Demon. 
strationen der Arbeiter einen stärker» Rückhalt, ein wuchtigeres 
Gepräge. Er soll aber nicht nur anfeuernd auf die Parteigänger 
wirken und die Indifferenten mitreitzen, sondern auch den Gegner 
beeinflussen. Daß die marschierenden Abteilungen auch zu 
kämpfenden zu werden vermögen, das ist der Sinn einer solchen 
Demonstration. Nnd so wird sie auch von den Gegnern verstanden." 

(Schluß folgt.)

Kameraden, benutzt die vom Gan herausgegebenen Spar­
karten und Sparmarken!

Aus dem Gau Lheniuw
Kreis Chemnitz Stadt und Chemnitz Land. Bereits seit 

längerer Zeit bestand bei den Kameraden des an unsern Gau 
angrenzenden Burgstädter Bezirks der Wunsch, durch die Mithilfe 
der Kameraden von Chemnitz Stadt und Land inHartmannS- 
dorf einen Ortsverein des Reichsbanner» zu gründen. Die 
vielen Veranstaltungen des Sommers ließen diesen Wunsch uner­
füllt. Nach genügender Verständigung waren für den 4. Dezem­
ber die Kameraden zu einer Fahrt nach Burgstädt mit anschlie- 
ßendem AuSmarsch nach Hartmannsdorf aufgerufen. Begünstigt 
vom herrlichsten Wetter und mit dem Bewußtsein, eine kommuni­
stische Hochburg erstürmen zu helfen, waren dem Aufruf rund 600 
Kameraden gefolgt. Mit vier Musikkapellen und einem starken 
SpielmannSzug rückten unsre Kameraden von Burgstädt ab und 
zogen über Göppersdorf nach Hartmannsdorf. Nach einem drei­
viertelstündigen Ummarsch in Hartmannsdorf fand im „Kron­
prinz" eine gutbesuchte Werbeversammlung statt. 
Der Arbeitergesangverein von Hartmannsdorf begrüßte die Er­
schienenen mit einigen kraftvoll vorgetragenen Freiheitsliedern. 
Nach einer kurzen Begrüßung der Bezirksleitung der Burgstädter 
Reichsbanners stattete der Bürgermeister der Gemeinde Hart­
mannsdorf in kurzer Ansprache seinen persönlichen Dank für das 
Erscheinen der Kameraden des Reichsbanners ab. Alle Republi­
kaner begrüßen eS, daß nun endlich auch das Reichsbanner seine 
Tätigkeit in Hartmannsdorf aufnehmen will. Unsrer Organisa­
tion vollen Erfolg wünschend, fordert er die Einwohner von Hart­
mannsdorf auf, alles zu tun, damit unsre Republik auch in Zu- 
kunft gefestigt steht. An Stelle des nach Berlin gerufenen Kame­
raden Daniel Stücklen sprach Kamerad Gausekretär Mül- 
ler (Chemnitz) einige Werbeworte. Nach seinen mit Beifall auf­
genommenen Ausführungen .begann ein kurzer Wettstreit der 



Kapellen und des Spielmannszuges. Inzwischen wurden die aus­
gelegten Aufnahmescheine gesammelt. Erfolg 20 Aufnahmen. —

Abteilung Chemnitz Ost. Unsre Mitgliederversamm­
lung am 2. Dezember im „Fliegenden Rad" hätte besser besucht 
sein können. Der stellvertretende Vorsitzende, Kamerad Trepts, 
eröffnete 20.80 Uhr die Versammlung und gab die Tagesordnung 
bekannt. Zu Punkt 1: „Warum war Glauchau notwendig", refe­
rierte Kamerad Gausskretär Müller. In der anschließenden 
kurzen Aussprache kam zum Ausdruck, daß auch in den Reihen 
der Kameraden der dringende Wunsch vorhanden ist, die Ueber- 
parteilichkeit im Reichsbanner aufrechtzuerhalten und daß von allen 
Kameraden verlangt wird, daß ein gutes Zusammenarbeiten mit 
den republikanischen Parteien erfolgt. Punk: 2: „Vorführung 
des Lrchtbilderapparates", wurde ebenfalls von Kamerad Müller 
vorgenommen. Lebhaftes Interesse erweckten Bilder aus dein 
Lichtbildstreifen „Grotztage des Reichsbanners", als bei der schar­
fen Wiedergabe des Apparates Angehörige unsers Gaues erkannt 
wurden. Bei der Vorführung des Bildstreifens „Republikanische 
Wochenschau" wurde bedauert, daß viel zuwenig Bilder unsrer 
Veranstaltungen gezeigt werden. Nach der gelungenen Vorfüh­

rung, die nebst dem Texte von erklärenden Worten des Vor­
führenden begleitet wurden, sprach man sich nur lobend über das 
Gesehene aus und wünschte, datz dieses neue Werbemittel recht oft 
innerhalb unsers Gaues benutzt wird. Zu Punkt 3 gab der Vor­
sitzende, Kamerad Meister, den Inhalt einiger Rundschreiben 
bekannt. Kamerad Müller teilte die Lieferungsbedingungen für 
den neuen Einheitsanzug mit. Nachdem auf eine rege Beteili­
gung an der Weihnachtsfeier der Abteilung, am 19. Dezember in 
der „Krone", aufmerksam gemacht wqrden war, schloß der Vor­
sitzende die anregend verlaufene Versammlung. —

Limbach-Oberfrohna. Ein voller moralischer Erfolg war die 
am 3. Dezember veranstaltete Gründungsfeier. Die zahl­
reiche Beteiligung der republikanischen Bevölkerung von Limbach- 
Oberfrohna sowie die Beteiligung der Kameraden der Nachbar­
ortsvereine haben bewiesen, daß wir im Kampfe auf dem heißen 
Boden der Sowjetrepublik Limbach nicht allein stehen. Im Mittel­
punkt unsrer Feier stand die Festrede des Kameraden Daniel 
Stück! en, W. d. R. Er erinnerte an die vielen Versamm­
lungen, die er in Limbach unter oft sehr erschwerenden Umstän­
den abgehalten hat. Erst nachdem das Reichsbanner gegründet 

war, ist es möglich gewesen, daß auch in Limbach die Meinungs­
freiheit in das Versammlungsleben ihren Einzug halten konnte. 
Seine Ausführungen gipfelten in der Aufforderung zur Stärkung 
des Reichsbanners und zum Eintritt in dieses. Umrahmt wurden 
die Worte des Festredners von musikalischen Darbietungen. DaS 
Reichsbanner-Orchester von Chemnitz erntete durch seine vortreff­
lich zu Gehör gebrachten Musikstücke lebhaften Beifall und mutzte 
sich zu Zugaben verstehen. Der Chorgesangverein Cacilia, Lim­
bach, als einziger Gesangverein, der sich dem Reichsbanner zur 
Verfügung stellt, erfreute die Zuhörer durch zwei stimmungsvoll 
vorgetragene Lieder für gemischten Chor. Die Jiu-Jitsu-Abtei­
lung Chemnitz-Hilbersdorf machte die Anwesenden mit einigen 
Proben der Selbstverteidigungsmethode bekannt. Die Vorfüh­
rungen, die erst im Zeitlupentempo, dann im Kampftempo gezeigt 
wurden, fanden guten Anklang. Nach dem offiziellen Programm 
hielt ein flotter Ball fast alle Teilnehmer bis zur zweiten Morgen­
stunde in seinem Banne. Allen Gastgebern, die bereitwilligst für 
unsre auswärtigen Kameraden Quartier gegeben haben sowie den 
Kameraden der Nachbar-Ortsvereine und allen Mitwirkenden sei 
an dieser Stelle herzlichst gedankt. —
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Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

»

'Annaberg, Grobe Krichgafie 
Hm-. Mützen- Schirm- und 

Filzwaren-Svezralgcschäsi 
Reel . e Bedienung
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Hperra/HallL
/u> Äams/r- llnck Arnc/ei'/ton/ökkron.

kiesenLUsrvstll Veste tzuslitSten 
VNligste Preise KN7>-

Stistsstrafte IS 
BerkehrSlokm des Reichs­

banners

Haus, und Küchengeräte S718
Bevorzugter Lieferant für Vereinsgescheuke

vsuer
Reithenbacher Strafte Nr. i

Eigene Fabrikation 
«einer Strumps-und 
Wiriwaren 
Serrenartitei 
Weift- n Kurzwaren

Äochhotz i. Sachten. Karlsbader Str. 24 
Dame«- und Herr««-Hüte, Konfektio«.

Herren Artikel.

Besitzer Ernst Klette
Standquartier 5715 

des Rcichsiariells Republik, 
ft. Svenen und Getränke

^önix-Aibert-StraSe ——— ro epkoa dir. 42S
smpfieklt seine fiokaliMten

Vvrkvkrslokst clvrs ttvionsdannovK.

^Uo^r/2 «Aar//??
Auä. ^sooo/ck Wsrtäekmsr

E. G. m. b. H. ' M g
12 BertetlrutgSsteste» Spezialgeschiist siir Schnitt­

nab Schnhware«. ReftaurattonS-Betrieb

Kinder Lr Lo.
»Sill-. MlliüügürZls

Plauen i. B.

Jas 5aus der 
guten Herren-Kleidung

Rcamevaden,
______________ trank die Bundesnabel k

Köni§8lr. 16/18, Lcke krückenskr.

empftclpt ,

M.LSNNlZSS
Zivickauer Siratze v und

Leipziger Giratzs 70

Für aste Wirtschaftsarttkel
Xüokvnksus Vsi'dsss

Theaterstraftc, Ecke Aeutzere Klosterstratze
Filiale Augustusburger Strafte. Ecke Klrchweg. 8878

WU-. W-uns prvMivgemmW.Msüü" Walöfchlößchen Mark Sahnau 
ISr WmilM mia WMi! i.ö.in.d.Ii.

Repnblitaner Werde« Mitglied bei uns und deck,
Euren Bevor im Konsumverein 878»

Geovs Vtte-«ns
Ziegeistratze « SS81

Zigarren, Zigaretten, Tabak, billig und gut

ziiegendcsRad"""N°'"'
Tel. 5536 Peterstr. 7 Tel. 5536 

Empfehle meine ichönen geräumwen Lvialitäten VeretnS- 
,immer 280 Personen sagend Sitz des Reichsbanners Sst.

Frei Heil! MW Paul Schönfelder.

Warenstaus
Eduard Burkhardt

Herren-, Knaben- u Damen-Garderobe 
Schüttwaren, Weißwaren, Wäsche usw 

Chemnitzer Str. 38. ?
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ff.Sveisen u.Getriinie 
Fnh Oskar Renner

Annaberg und Olbernhau s? i

Mßle SMWr »es krzMm
östltisus Setivns Lussiotn 

lavtleeuej 
(SrötzieS Bergnügungsloia, 

der Stadl u weil Umgebung 
Bereinen u. Gesellschaften bei 
Ausflügen ganz besonders zu 
empfehlen Vorr.Vervflegung. 
Angemessene P>-ise .°>7,r

die sich ichick und preiswert tleiden 
Morooil, wollen, kamen fast neue Maft-Gardc- 

^°böiH. Frietzmann, Lange Str. 1' H

Gustav Silbermann
Billigste Bezugsquelle für b7w

Damen-, Herren- u. Kin derbekleiduna

» In ledes Haus gehört die

! Volks-Lertttusz
Er das Vogtland 8

- Plauen I. B. Rn, SLS. M27 !
Filiale Reichenbach i. B„ Rn, 2181 W

Filiale Oelsnitz i, B„ Ruf 418 W
N 8717 ,

iiüMs üil MI
Werkzeuge

Haus- u. Küchengeräte
Edmund Dörfel 

Schleiferei 
Reparaturwerkstatt 

Userftr. i7, am Brausebad

Elegante 
MMll°Me, Pelze 
WÜIüiMllWM. 

Modenhaus E

Am AohanniSplatz

bei Erimmitfcha» — Telephon 848
Ha up laus l , u g s vr, v o n C r l m m > l s ch a u 

Konzert- und Ballhaus — Grotzer Garten und Park.
Fnh. Pepi Gruber 8787

,snh Ribert Baunacke 871!
öieichsoauncr'Lericlllü.v,al 
empsiehli seine Lokalitäten. — 8 BereinSziwmer
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Restaurant BrmierWMrn
5899 Inh Anton GichUjflel, Schioftstratzc 2

Verkehrslokal des Reichsbanners

V 

vom smtsobsn Sti-spsrisrscbuk bis rum 
slsgsntsstsn l-uxusscbub ksutsn Lis sm 
bsstsn im

l,sngs Ltrsös 2 — sm llslkspisir W

BaMaal
iMllöriieWtr L«« 

empfiehlt S88» 
schöne Lokalitäten

B. Rudolph

Volksharrs Chemnitz
Iwickauev Stv. 1S2 * Telephon LLYV1

Straßenbahnlinien I lind 2
Verkehrslokal der organisierten Arbeiterschaft — Prächtiger Saal 

Schöne Versammlungsräume
Herrlicher Garten mit schöner Veranda 8885

Wen Freitag und Sonntag öffentliche Ballnrusik

Ä). §. m, L,R.

-^osriat/lauL 8782

/u> ll/rtk
6/s?ants Afka/Kan/errrZlrn§.

2wtc^art <5^ue

§Mci^üppllkllte — §ctiWlliten
ks^obon t78i klnlinltotnlo, 22 toloi koa 7783

UinU »reNen
Bernsdorfer Strafte 4» 8882

Pelzwaren — Hüte — Mützen

RMsimlle 3ig..ÄEL°i,:i
Fnh. Frieda Kerner

Karthäuserstraftc Nr. ,4 s 
empfiehlt 5788 

ihre Lokalitäten,

28,i. Lange Str. 28,i.
pMiiü Ve IiimIiN-IeMiiiie 

von blkibcudiM 
Wert erhallen Sic 
in reich Auswahl 
bei k. SSkrtllSk.

Uhrmacher,
„uoo EhemniA, 
Aeutzere Klosterstr. lg 
Reparaturen daselbst.

SMküttiiMdm
Ptanen, Pausaer Siratze 65 8718

Grötzie und beste Speiiewirischafi am Platze 
Hauptverkebrslok a l des Reichsbanners.

Feuerwerke, WM«
und sonstige Jünminntrons-Artikek

iieicrn vrc , sioer > 8877

Teievhon 7008 Chemnitz ZjchopauerSir. 114
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Bereinsheim vieler Vereine 
ft.Svetlen u.auigevflegieBierc

Reichels Neue Welt 
Ri Große Kvnzerl u. Ballfälv kL 

Herrlicher Lindenparten
Jeden Sonntag und Mittwoch nachmniagS 8,4 Uhr 

v««88k itOfiirLnrk
An lhiievend NsrlainaNoll. 5888

Restaurant.Erheiterung
Kantftraftr 5V 8883

Verketiröloka ocs Ne'chsbannerS AdreNuu^l
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'NIM Rimu8 Ttzöner Carlen. Wqen Mnm 
<)vlrLßlIUU/l fs Epeisen und Getränke 
Kamerad Händel u. Fran 5787 Die Verwaltung. 

" "V"! W11M
leteri orvmvi und vreisweri
Aritz TeiÄman» »II VMMIMI

Untere Hauorftrane 42 Licferani des Voltsüauscs

ugngv Lir. 14 i-sngs 80.14

«srepSktrlisiir
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Küss rsnommisrtss kinksutsbsus iür 
Osmsn- uns Nzsclcstsn-Ssklsiclung 
pisrrsn- uns kinsdsn-Lsktsiclung 
t<tsiclörstotts, ^usststtungsn 5094

FahrradhauS..Frischauf
Aeutzere Kiostcrstrafte >2 - Fernruf 4868 

Fahrräder. Nähmaschinen, Sprcchmaschtnen, 
Wringmaschinen und Zubehörteile 

Ausführung iämtlichcr Revaraturen SM


